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Ene neue Art? im 21. Jahrhundert
Vom ersten Stein in der Hand des
Homo erectus (lebte vor 1.8 Mio. bis
40'000JahrevorunsererZeit)führt ein
bruchloserWeg zur Computermaus in

der Hand des Homo sapiens. Aus dem
Geröllsplitter entwickelte sich der
Parallelrechner und aus dem Früh-
menschen der Intemetsurfer. Die
tastende Begegnung Urmensch-Silikatmineral

reifte zurweltbeherrschenden
Synthese Programmierer-Siliziumchip
heran. Wie M itochondrien (DNS-
haltige zellinteme Ernergieaufberei-
tungsorgane)sind Computer typische
" Halblebewesen". Sie haben das Pro¬

gramm zu eigenen Vermehrung, können

diesesaberohne Wirt nicht
eigenständig ausführen. Es ist ganz
offensichtlich, dass Mensch und Computer
immersymbiotischerwerden. Unsere
Nachkommen werden von künstlicher
Intelligenz genauso abhängig sein wie
wirheutevon den M itochondrien.Ähn-
lich wie vor vier M illiarden Jahren in

einem fliessenden, langwierigen
biochemischen Prozess von unbelebt zu

lebendig, anorganische Moleküle zu
selbstreplizierenden Einheiten und
letztlich zu biologischen Kreaturen
erwuchsen, haben auch Computer die
Aussicht, zu unentbehrlichen Begleit-
Organismen des Menschen zu werden.

Der Mensch ist während den
letzten 2 M io. Jahren in seinen biologischen

Anlagen im Grossen und Ganzen

unverändert geblieben. Die Adaption

an die Neuzeit muss demnach
hauptsächlich in unseren Artefakten,
den instrumenteilen und maschinellen

Erweiterungen unserer Organe
stattgefunden haben. Innerhalb der Co-
Evolution hat sich der DruckzurVerän-
derung immer mehr zu ihnen verlagert,

während wir zu deren Nutz-
niessern, ja Parasiten wurden.

viduums am "Prozessor" liegt,
sondern genügsame, globale
Wohlbefindlichkeit. Chip wird Boss über
Mensch, damit dieser nicht an seinem

Unsere Knechte schicken sich an, langsam

zu Herren zu werden. Noch ist es
nicht ganz so weit. Zwar agieren Computer

als ICE-Leitwarte oder übernehmen

Kompetenzen im Airbus-Cockpit.
Trotzdem sind Computer noch nicht
schlau, sie verstehen nicht was sie tun,
sie sind höchst rationale Wesen. Die
Natur hat kreative Wesen in uns
geschaffen, weil sie irrational vorgeht und
aus ihren Fehlem Auswege fand. Also
müssen Computer lernen Fehler zu
machen, um daraus schlau zu werden.
Informatiker schaffen sogenannte
evolvierende Programme, die mit "

genetischen Algorithmen" (mathematische

Berechnungsschemas) arbeiten.
Computer lernen also variieren und
selektieren. Schlechte Lösungen werden
ausgemerzt und tragfähige weiter
betrieben, M utationen unterworfen und
erneut überprüft. Wie im richtigen
Leben arbeiten modernste Schaltkreise
nicht mehr nur nach den "an" und
" aus?' -Prinzip, sondern operieren auch
mit Zuständen wie "vielleicht" oder
" eher unwahrscheinlich". So werden
Computer wohl eines Tages eine
kritische Schwelle überschreiten, die sie in
die Nähe des kreativen und lemfähigen
menschlichen Gehirns rückt. Was die
Gefühle anbelangt,
werden sexuelle

Regungen nicht zum
Repertoire dieser neuen
Spezies "Apparatus
habilisf' gehören, da
sie für seine Vermehrung

nichterforderlich
sind. DieVision sei

gestattet, dass nach vier
M illiarden Jahren DNS-

Dominanz auf der
Erde die Machtüber-
nahmedurch
DNS-unabhängige,

lebenstaugliche Hi-Tech-Ro-
boter oder
"Menschinen" anbrechen
könnte, hr Plus

gegenüber dem Homo:
Keineselbstzerstöreri-
schenTriebe.Vielleicht
wird unter deren
Mitoder Vorherrschaft
jene Moral auf der
Welt Bnzug halten,
der nicht die masslose
Saturiertheit des fridi-

eigenen Egoismus zugrunde geht. Die

Lügen- und Täuscher-Götter der
menschlichen Neuronen transferieren
von ihren transzendenten Hyper-
sphären in die realen, unbestechlichen
Halbleiterelemente von
Computerschaltkreisen. dasküngscheWeltethos
als Manifestation im Netzwerk eines

von Menschen initiierten abiotischen
Superhirns, das dem biologischen
Cortex auf die Sprünge hilft.

Hans Juple, Neunkirch

Nicht nur, dass Billy1 s Furby beginnt, die Sprache zu lernen,
er nimmt auch Tag für Tag mehr menschliche Züge an!
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